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über das Auftreten einer Bakteriose an Prunus cerasus in Norddeutschland 
Von Friedrich Gehring und Gerhard Borchardt. (Aus der Biologischen Bundesanstalt, Institut für 
Bakteriologie, Berlin-Dahlem, und dem Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Hannover) 
Seit einigen Jahren wurden im norddeutschen Raum 
an den Blättern der Sauerkirschensorten „Rubin" und 
„Konserva" schrotschußähnliche Durchlöcherungen 
(Abb. 1) beobachtet, über deren Ursache man sich län-
gere Zeit nicht klar war. Nachdem aus dem kranken 
Gewebe weder Clasterosporium carpophilum noch an-
dere pilzliche Erreger isoliert werden konnten und auch 
mehrjährige Testungen auf Virusbefall ergebnislos ver-
liefen*), wurde 1961 die Möglichkeit einer Bakterien-
Stamm ergaben eine serologische Identität dieser Bak-
terienstämme. Nachdem auch künstliche Infektionsver-
suche mit den isolierten Bakterien an Kirschblättern und 
anschließend die Reisolierung erfolgreich verliefen, war 
der pathogene Charakter dieser Bakterien einwandfrei 
nachgewiesen. 
Aus der einschlägigen Literatur (6) ist bekannt, daß 
bei Ps. morsprunorum in der „Sommerphase bzw. Blatt-
fleckenphase" an den Blättern zahlreiche braune Flecke 
auftreten. Im vorliegenden Falle wurden 
jedoch die ersten Blattsymptome bereits 
am 21. 4. 1961 entdeckt, also schon im 
frühesten Frühjahr. Weiter trocknen nach 
bisherigen Krankheitsbeschreibungen die 
zentralen braunen Partien dieser Blatt-
flecken bei Pflaumen und Aprikosen 
schnell aus und fallen heraus, wodurch 
die Blätter das erwähnte schrotschußähn-
liche Aussehen erhalten. Bei der Kirsche 
sollen aber diese braunen Areale bis zum 
Herbstlaubfall in den Blättern erhalten 
bleiben. Im vorliegenden Schadfalle wa-
ren , dagegen die braunen Areale z. T. 
gerade bei Kirsche schon im April heraus-
gefallen. Die erwähnten Abweichungen 
von der bekannten Krankheitsbeschrei-
bung bei Ps. morsprunorum machen deut-
lich, daß diese Beschreibungen nicht im-
mer · gelten müssen. Neben dem Blatt-
symptom wurden an den befallenen Bäu-
Abb. 1. Kirschblätter mit natürlichen Befallssymptome11 von 
Ps. morsprunoru111. 
men der beiden genannten Kirsch-
so-rten häufig auch abgestorbene Knospen und Blüten 
gefunden. Außerdem war ein größerer Prozentsatz der 
Früchte befallen. An den noch grünen Früchten bildeten 
sich kleine dunkle Flecken, die sich später schwarz ver-
färbten und auf ein Drittel der Fruchtoberfläche aus-
dehnten. Mit beginnender Reife schrumpfte das befal-
lene Fruchtfleisch oft bis auf den Kern, so daß mehr 
oder weniger stark verkrüppelte Früchte entstanden 
(Abb. 2) . Jedoch wurde auch in dem bisher stärksten 
Befallsjahr 1961 kein Welken und Herunterhängen der 
Blätter an den befallenen Trieben beobachtet, welches 
bei schwerem Befall von Cr o s s e (2) 1954 als neue 
Form des Krankheitsbildes der Sommerphase beschrie-
ben wurde. Aus den schwarz verfärbten Knospen, Blü-
ten, Blattstielen, Fruchtstielen und Früchten konnte der 
Erreger ebenfalls isoliert und serologisch identifiziert 
infektion an den genannten Kirschsorten geprüft. Eine 
mikroskopische Untersuchung der befallenen Zonen an 
den erkrankten Blättern deutete sehr stark auf einen 
Bakterienbefall hin. Anschließend durchgeführte Isolie-
rungsversuche, bei denen kleine Stückchen vom befalle-
nen Blattgewebe mittels eines Glasstabes auf einem Ob-
jektträger in wenigen Wassertropfen zertrümmert und 
von diesem Gewebebrei mehrere Verdünnungsstufen 
mit physiologischer NaCl-Lösung bereitet wurden, erga-
ben im Kochsehen Plattentest nahezu Reinkulturen eines 
Fluoreszenten. Der für die Isolierungsversuche verwen-
dete Nährboden war folgendermaßen zusammengesetzt: 
Aqua desüt. 100 ml, Nutrient broth (Difco) 0,8 0/o, Cas-
amino acids (Difco) 0,5 0/o, Yeast extract (Difco) 0, 1 0/o, 
Agar 1,8 0/o, pH = 7. Sterilisation im Autoklaven bei 
125° C. Einzeln liegende Bakterienkolonien wurden 
nach 2-4 Tagen mit einer Platinöse von der 
Oberfläche der Agarplatten abgenommen und im 
Objektträger-Agglutinationstest mit verschiede-
nen Antiseren gegel). mehrere pflanzenpathogene 
Pseudomonaden · serologisch geprüft. Die Herstel-
lung der Antiseren und die serologischen Prü-
fungsverfahren wurden nach St a p p- (5} durch-
geführt. . 
· Mit einem Antiserum gegen einen authenti-
schen Stamm von Pseudomonas morsprunorum 
Wormald bzw. Pseudomonas syringae (1, 3, 4, 5) 
aus England war die Reaktion eindeutig positiv. 
Quantitative serologische Agglutinationsversuche 
mit Isolierungen aus Kirsche und dem England-
') Für die Durchführung der mykologischen Unter-
suchungen danken wir Herrn Dr. A. Schmidle, 
Institut für Obstkrankheiten der Biologischen Bundes-
anstalt, Heidelberg. Ebenfalls danken wir Frau Dr. G. 
Na umann, Pflanzenschutzamt Münster (Westf.), ver-
bindlichst für die gleichzeitig mit uns durchgeführten 
Virustestungen. 
Abb . 2. Kirschfrüchte mit natürlichen Befallssymptomen von 
Ps. morsprunorum. · 
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werden. Tab. 1 enthält em1ge im Jahre 1961 aus ver-
schiedenen Kirschsorten und an verschiedenen Orten 
isolierte Herkünfte von Ps. morsprunorum. 
Tabelle 1. Pseudomonas morsprunorum-Isolierungen aus ver-
schiedenen Kirschsorten und von verschiedenen Orten in 
Norddeutschland im Jahre 1961 
Fortlaufende 
Nr. der Kirschsorte 
Isolierungen 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
,.Rubin" 
,.Konserva" 
,,Rubin" 
,.Tschernokorka" 
,.Schattenmorelle" 
.. Rubin" 
,. Tschernokorka" 
,.Schattenmorelle" 
,.Schattenmorelle" 
,,Rubin" 
,.Rubin" 
„Rubin 11 
,.Röhrigs-Weichsel" 
,. Tschernokorka" 
,,Konserva" 
,,Koröser-Weichsel" 
,,Konserva" 
,,Konserva" 
,,Konserva" 
,,Konserva" 
,,Rubin" 
,,Konserva" 
,,Rubin" 
,.Konserva" 
,,Rubin" 
,,Große-Lange-Lot" 
,, Weichselkirsche" 
,,Rubin" 
Herkunft 
Hannover 
Hannover 
Harenberg 
Weetzen 
Rodenberg 
Rodenberg 
Rinteln 
Rinteln 
Harenberg 
Rodenberg 
Beedenbostel 
Hannover 
Weetzen 
Rodenberg 
Rinteln 
Rinteln 
Rinteln 
Sarstedt 
Lütgenrode 
Northeim 
Bremervörde 
Ottensen 
Ottensen 
Ottensen 
Bremervörde 
Nienburg 
Fallingbostel 
Wolfenbüttel 
In Tab. 1 sind Bakterienisolierungen aus wahllos ent-
nommenem Material von Kirschen verschiedenen Stand-
orts aufgeführt. Aus dieser Tabelle läßt sich deshalb über 
die tatsächliche Befallsstärke in Nordeutschland nichts 
entnehmen. Sie zeigt aber, daß aus 7 verschiedenen 
Kirschsorten an etwa 10 weiter voneinander entfernten 
Standorten Ps. morsprunorum isoliert werden konnte. 
Die zunächst vermutete Beschränkung des Befalls auf 
die beiden Sorten „Rubin" und „Konserva" ließ sich 
nicht bestätigen, obgleich eine erhöhte Anfälligkeit die-
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ser beiden Sorten vorzuliegen scheint. Die Stärke der 
an den verschiedenen Orten aufgetretenen Schadbilder 
ließ eine deutliche Abhängigkeit von den jeweils ört-
lich herrschenden klimatischen Bedingungen erkennen. 
An Orten mit hoher Temperatur und hoher Luftfeuch-
tigkeit zeigten neben den Blättern auch Knospen, Äste 
und Früchte Befallssymptome, während an anderen Stel-
len die Symptomausbildung auf die Blätter beschränkt 
blieb. 
Zusammenfassung 
1961 konnten an verschiedenen Orten Norddeutsch-
lands von 7 verschiedenen Kirschsorten, die an den 
Blättern Krankheitssymptome zeigten, Bakterien isoliert 
werden. Die Pathogenität der Bakterien für Kirsche 
wurde mit Hilfe künstlicher Infektionsversuche nachge-
wiesen. 
Auf Grund serologischer Agglutinationsversuche 
konnte gezeigt werden, daß es sich bei allen Isolierun-
gen um den Erreger des „Rindenbrandes" sowie „schrot-
schuß" ähnlicher Löcher, Flecke und Vergilbungen an 
Blättern handelte, nämlich um Pseudomonas morspru-
norum Wormald bzw. Pseudomonas syringae van Hall. 
Literatur 
1. Bortels. ,H., und Gehring, F.: Untersuchungen über 
verwandtschaftliche Beziehungen zwischen einigen pflan-
zenpathogenen Pseudomonas-Stämmen unter besonderer 
Berücksichtigung von Pseudomonas morsprunorum Wor-
mald, dem Erreger einer Steinobstbakteriose. Nachrichtenbl. 
Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 12. 1960, 7-12. 
2. Cross e , J . E.: Bacterial canker, leaf spot, and shoot wilt 
of cherry and plum. East Malling Res. Stat. Ann. Rept. 41. 
1953 (1954), 202-207. 
3. Fuchs , A.: Bacteriekanker bij steenvruchten. II. De iden-
titeit van Pseudomonas mors-prunorum Wormald en Pseu-
domonas syringae van Hall. Tijdschr. Planteziekten 63. 
1957, 45-57. 
4. Gehr in g, F.: Untersuchungen über das Auftreten von 
pflanzenpathogenen Bakterien der Gattung Pseudomonas 
an Holzgewächsen im Jahre 1960 in der Bundesrepublik. 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 13. 
1961, 177-182. 
5. Saure, M.: Uber die Ursache von Zweigsterben und Gum-
mifluß an Süßkirschen im Alten Land. Mitt. d. Obstbauver-
suchsringes d. Alten Landes 15. 1960, 215-220. 
6. St a p p, C.: Pflanzenpathogene Bakterien. Berlin u. Ham-
burg 1958. 
Eingegangen am 31. Januar 1962. 
Auftreten einer bakteriellen Naßfäule an Kohlrüben im Jahre 1959 
in Schleswig-Holstein 
Von Claus Buhl und Ernst Stein, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht-
urid Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg · 
Im Herbst des niederschlagsarmen Jahres 1959 trat in 
verschiedenen Gebieten Schleswig-Holsteins eine Naß-
fäule an Kohlrüben auf. Die Krankheit war auch in vor-
hergehenden warmen Jahren gelegentlich beobachtet 
worden, doch hatte der Befall 1959 ein seit langem nicht 
mehr verzeichnetes Ausmaß angenommen. Der ver-
ursachte Schaden war stellenweise sehr erheblich. Im 
Gebiet Rellingen wurden Ende September Befallswerte 
bis zu 90 °/o ermittelt. In den Gebieten Angeln und Kap-
peln war die Naßfäule 1959 ebenfalls weit verbreitet. 
Hier waren in den meisten der untersuchten Bestände 
18-250/o, in einzelnen bis zu 500/o der Rüben erkrankt. 
Da es sich bei dem Erreger der Naßfäule offensichtlich 
um ein Bakterium handelte, wurde das Institut für Bak-
teriologie der Biologischen Bundesanstalt in die Unter-
suchungen mit eingeschaltet. Dabei wurde d.er Zusam-
menhang zwischen Bakterien und Insekten aufgedeckt 
und die bakteriologische Seite des Problems dort weiter 
bearbeitet. Dber die Ergebnisse dieser speziellen Unter-
suchungen wird von Dr. F. Gehring gesondert be-
richtet werden. 
Krankheitsbild 
Die ersten Nachrichten über ·das Auftreten der Fäule 
erhielten wir Anfang September 1959. Damals waren 
alle Stadien der Krankheit nebeneinander vertreten. Das 
Krankheitsbild entsprach dem einer: typischen Naßfäule. 
Erreger der Krankheit war ein Bakterium; es wurde im 
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